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Der instandsetzungsbetrieb Alicke investiert konsequent in die 
Richttechnik und überzeugt seine Kunden mit sauberer und günstiger 
Reparatur. 

und der Erfahrung sei auch das Vertrauen 
in die Richttechnik von Carbon gewach-
sen. „Wir richten heute problemlos Schä-
den, an die sich viele Betriebe gar nicht 
herantrauen, wie zum Beispiel einen mas-
siven Seitenwandschaden an einem VW 
Camper“, so Alicke.

Kunde beauftragt explizit Instand­
setzung
Der Vollkaskoschaden allein würde einen 
Austausch der Seitenwand vermutlich 
rechtfertigen. Wenn man jedoch die zehn 
bis fünfzehn Arbeitsstunden für den Aus-M it einem hervorragenden Ange-

bots- und Kundenmix reduziert 
die Alicke GmbH aus Rielasin-

gen die Abhängigkeit von einigen wenigen 
Großkunden und Schadensteuerern, die 
vielen anderen Betrieben zu schaffen ma-
chen. Dabei hilft ihm natürlich ein nicht 
beliebig reproduzierbarer Vorteil: die 
Nähe zur Schweiz mit ihren zahlungskräf-
tigen Privatkunden für eines seiner Spezi-
algebiete, die Oldtimerlackierung. Als 
weiteren wichtigen Baustein seines Erfolgs 
nennt Geschäftsführer Oliver Alicke, dass 
er mit den Reparatursystemen der Carbon 
GmbH seit beinahe zwanzig Jahren kon-
sequent auf „Instandsetzen statt Erneu-
ern“ setzt. 

Wirtschaftliches Potenzial klar vor 
Augen
Bereits 2003 investiert Alicke als einer der 
ersten Kunden im Landkreis Konstanz in 
das Miracle-Reparaturkonzept. Er erin-
nert sich noch gut, wie er zum 40-jährigen 
Jubiläum des Betriebs 2006 gemeinsam 

mit Carbon-Gründer Siegbert Müller Be-
rufskollegen und Kfz-Sachverständige aus 
der Region zu einer Podiumsdiskussion zu 
„I statt E“ eingeladen hat. Oliver Alicke: 
„Die Vorteile und das wirtschaftliche Po-
tenzial der Bit-Reparaturmethode hatte 
ich von Anfang an klar vor Augen. Mit 
dem System von Carbon können wir un-
seren Privat- wie Geschäftskunden eine 
handwerklich saubere, zeitwertgerechte 
und günstigere Reparatur bieten als Auto-
häuser und Wettbewerber. Das spricht 
sich herum, sogar weit über die Landes-
grenze hinaus.“ Natürlich sei nicht jeder 
Schaden wirtschaftlich ohne Neuteil zu 
richten, aber durch den hohen Auftrags-
anteil mit beschädigten Kastenwägen, Du-
catos und Sprintern, Omnibussen und 
Wohnmobilen liege der Reparaturanteil 
bei Alicke wohl über dem Branchen-
schnitt. 

Übung macht den Meister, dies gilt be-
sonders bei der Karosserie-Instandset-
zung als klassischer Handwerksberuf. Mit 
dem hohen Anspruch an die eigene Arbeit 

Geschäftsführer Oliver Alicke setzt in seinem 
Betrieb auf eine gesunde Mischung aus viel 
Privatkundschaft, Geschäftskunden und Ver­
sicherern.

Grenzwertig: Ohne Neuteil 
und ohne aufwändige De­
montage der Inneneinrich­
tung lassen sich mit dem 
entsprechenden Know-how 
und dem richtige Werkzeug­
system Schäden wie an die­
ser Seitenwand fachgerecht 
und profitabel richten.
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bau und die Montage der Inneneinrich-
tung und Küchenzeile berücksichtige, 
dann spreche schon vieles für die Repara-
tur mit dem Carbon-Richtsystem. „Der 
Kunde hat sich wohl bereits im Vorfeld 
informiert und uns explizit beauftragt mit 
der Versicherung zu sprechen, dass wir 
den Schaden richten dürfen. Er wollte ein-
fach nicht, dass wir das halbe Auto ausei-
nanderreißen“, erzählt Alicke.

Prinzipiell prüft Oliver Alicke bei je-
dem Auftrag, ob eine Instandsetzung 
möglich ist. „Insbesondere bei neueren 
Fahrzeugen blutet jedem Handwerker 
das Herz, wenn in die Karosseriestruktur 
eingegriffen wird. Ganz zu schweigen 
von der massiven Wertminderung des 
Fahrzeugs beim späteren Verkauf “, be-
tont Oliver Alicke. Die weitgehende Un-
abhängigkeit von wenigen großen Auto-
häusern, Schadensteuerern und Versi-
cherungen sei ihm persönlich sehr wich-
tig, so Alicke. Eine Kundenstruktur mit 
einem hohen Anteil an Privatkunden, 
zahlreichen Wohnmobilfirmen, Busun-
ternehmen und Speditionen sowie ein 
paar wenigen Autohäusern und Versiche-
rern sei für ihn ideal. 

Zusammenarbeit mit nur einem 
Versicherer
Bei einem der größten Schadensteuerer 
habe er mehr Direktkunden gemeldet, als 
dass er Schäden aktiv gesteuert bekam. 
Unterm Strich arbeitete er also mehr 
Schäden als nötig zu niedrigen Stunden-
sätzen ab ohne jedoch aktiv Aufträge ver-

mittelt zu bekommen. Aufgrund dieser 
Diskrepanz habe er konsequenterweise 
die Zusammenarbeit auf eigenen Wunsch 
beendet sowie einem weiteren Reparatur-
netzwerk kürzlich die kalte Schulter ge-
zeigt, so dass er aktuell nur noch für eine 
einzige Versicherungsgruppe arbeite. 

Investition in zweite Kabine hat  
sich gelohnt
Die Alicke GmbH, 1966 von Karl-Heinz 
Alicke gegründet, entwickelte sich wie vie-
le heutige Instandsetzer aus einer reinen 
Lackiererei zum Karosserie- und Lackier-
fachbetrieb. 1984 erweitert der Senior den 
Betrieb um die Spenglerei und investiert 
mutig in eine Lackierkabine für Lkws. 
Lange Zeit zweifelte man an dieser Ent-
scheidung, heute weiß Oliver Alicke je-
doch, dass sich die große zweite Kabine 
sehr wohl gelohnt hat. Zu den Kunden 
gehören viele Speditionen und Omnibus-
unternehmen im Landkreis. Gerade beim 
Richten von Transportern und speziell bei 
Bussen mit ihren großen Aluminium-
Klappen und teuren Schwenktüren sei die 
Klebetechnik der Carbon GmbH un-
glaublich effektiv. 

Viele seiner Berufskollegen und leider 
auch einige seiner achtzehn Mitarbeiter 
würden das Kleben noch deutlich unter-
schätzen und grundsätzlich zu viel Fläche 
blank schleifen. Schon allein deswegen sei 
die geplante Aufbau-Schulung bei der 
Carbon GmbH sinnvoll, denn zum einen 
spare das Vorrichten mit der Klebetechnik 
viel Zeit, zum anderen reduziere sich 

durch die kleinere Fläche der Arbeits- und 
Materialaufwand in der Lackvorbereitung 
und beim Lackieren erheblich. 

Obwohl unlängst ein zusätzlicher zwei-
ter Richtarbeitsplatz mit den am meisten 
verwendeten Zugkomponenten ange-
schafft wurde, setzt das Team von Alicke 
bereits diverse Zugkomponenten aus dem 
neuen Body Repair-System, kurz CBR, 
ein. Alle Zugwerkzeuge dieses von der 
Carbon GmbH völlig neu entwickelten 
Reparaturkonzepts bestehen aus hochwer-
tigen Carbon-Teilen und carbonfaserver-
stärkten Kunststoffen. Ein Geselle, der 
kürzlich an beiden Schultergelenken ope-
riert wurde, freut sich besonders über die 
CBR-Komponenten, die im Vergleich zu 
vergleichbaren Aluminium-Werkzeugen 
über sechzig Prozent weniger Gewicht auf 
die Waage bringen. Die körperliche Belas-
tung bei der Handhabung und beim An-
setzen sei ungleich geringer als bei Werk-
zeugen aus Aluminium. 

Die Alicke-Mitarbeiter freuen sich zu-
dem über vielen kleine Detailverbesserun-
gen, die das Arbeiten mit den neuen Leicht-
gewichten deutlich effizienter machen. 
Begeistert zeigt man sich von der mit 100 
cm kürzeren Variante des sonst 160 cm lan-
gen Line-Tools und der zweiten Zugmög-
lichkeit. Diese ermöglich ein viel präziseres 
und flexibleres Richten. Oliver Alicke: „Als 
ich das CBR-System zum ersten Mal in der 
Hand hielt, war klar: Das muss her! Heute 
bin ich sicher, dass wir damit bestens für die 
Zukunft aufgestellt sind.“ 

� Leif Knittel  ■

Im Tageschgeschäft ist das Strong-Tool mit das wichtigste Werkzeug 
des CBR-Systems. Das ergonomische Kraftpaket besitzt eine Schnell
verstellung ist etwa 65 Prozent leichter als vergleichbare Zugwerk
zeuge aus Aluminium.

Das CBR Line-Tool mit der neuen zweiten Zugmöglichkeit erleichtert das 
Richten von langen geraden Kanten 
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